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tturz das Wichtigste 
S. M. der König dankt für die 

Ptujer Depesche 
Stt Gesangverein der deutschen Minderheit 

i» Pr i j ist von der dortigen Bezirtshauptiiann-
schaft ucrfiäitttigt worden, daß laut einer Irah-
fang to Iunenminifteriums de« «Gesangverein 
»er vanl für die Huldigung»depefche an S. M. 
»ömg Alexander ausgesprochen «erde. 

Drehpunkte der Politik 
Streiflichter auf die politische Lage zur Jahreswende 

b f rumämldic MI»II»«rprslId«»t ermordet 
Am 29. Dezember 1U33 würd« 6« rumäni-

sche Dlmiftetpräsioen! Du«! von einem pol;ti)iicn 
gemalte ermordet. D«r Mörder feuerte auf den 
Ministerpräsidenten, bei gerade von Sinaia -»ach 
Bularest zurüitsahien wollt«, fünf Zievolverschüsse 
ab. die den sofortigen Tod herbe-.füljrten. Außer-
dem wurden noch mehrere Personen verletzt. — 
Die Folgen diese» Attentat, >m» die Verhängung 
de» Au»nahmepifli">de» für ganz Rumänien, dt« 
Verhaftung aller Führer der saschistiiehen „Eisernen 
Garde" und eine |tr«n,-je Untersuchung de» weiteren 
Zusammenhänge de» Morbanschlag». Duea wurde 
j i n loten der Aktion eikiärt. An den Beisrkungs-

nahm König Csliol persönlich teil. 
Der Ztachsvlger Ducas wmde Angele^ru. 
Ei» W n W i « H n r i « , 

du dem rumänischen König persönlich da« 
Beileid S. M. König Aleranders zur Ermordung 
Dvea» zu überbringen have, ist dieser Tage von 
Lied abgereist. 
Jrnera l in in» Ia»bn>ir«zch»zntch»r ft«t»H<ii|d>attcn 

•«MIM 
Am 31. Dezember wurde in Beagrad ein 

Zentralbund landwirtschaftlicher Genolsenschaslen ge-
bilde!, der al» seine Ausgabe die Forderung der 
vielleicht durch Steigerung der Ausftthr und durch 
Gewährung reichlicher Kredite betrachte!. 
t« r Höiiii«br|uth m Btttarcle tttrfdpobcn 

Die für Virile Jänner angekündigt« Besuch», 
reise König Boris nach Bukarest ist, wie verlautet, 
abgesagt worden. Al» Grund wird ein« Grippe-
ertrontunz des Königs angegeben. 
Ii(»Ws<li »Ulkt 

I n den letzten Tagen find in Verbindung mit 
der Ernennung einer neuen nunflniMxn Regierung 
Gerüchte aufgetaucht, daß Außenminister Titulescu 
pirüektreten wolle Diese Nachricht wird von der ru-
«änischen Regiening energisch dementiert, 
« e fr-Nt»fisch«» «<gen»»rschll,« »»erretch. 

Am Neusahrstage überreicht« der sranzöüsche 
Botschafter Franroi» - Poncet Hitler die G»genoor-»läge der französischen Regierung in der Abrü-

ngsftage. 
( e e t l l t e f u M g l ? 

Wie aus Wien berichtet wird, hat der Bun-
desprüsidrnt den zu drei Jahren Gefängni» verur-
teilten Dolljuß Attentäter Deitil begnadigt. 

Q. p . Da» Jahr l!iU-t hat soeben da» Erbe 
des Jahres üMü angetreten. 3n der .Erbmasse" 
ist viel altes Gerümpel enthalten, da» jetzt noch nicht 
deiseiteqestellt wird, weil die Menschen nun einmal 
an ihren „allen Sachen" hängen. Wir wollen aber 
hoffen, dofj im Laufe des Jahres gefichtet und aus» 
gemerzt wird, was der Zeit nicht mehr entspricht... 
Eine französische Wahrsagerin von Rus hat sich g» 
äußert, daß 1!»!« viele der Poliiiler älteren Datums 
durch jüngere, weniger belastete, ersetzt «erden, und 
zwar ohne besondere Gewalt... Leider haben Wahr, 
sogerinnen nicht immer recht, denn jetzt schon hat es 
den Anschein, al» ob in der Hinterlassenschaft de» 
Jahre» 1983 dieser Punkt nicht vorgesehen wirre t 
Die Ueberschrist zu diesem Testament heißt offenbar: 
weiterwmsleln. 

Darum ist es interessant, sich einmal nicht aus 
die Prvpheti« zu »erlegen, sondern mit ein paar 
Strichen und mit einzelnen Ereignissen als Kulissen' 
Hintergrund die Loge um die Jahreswende zu kenn-
zeichnen. Wir wollen debei reihum gehen bei den 
europäischen Staaten. 

Zunächst da» Kernproblem jeder modernen 
Europopolitik: die Verständigung oder Nichtver-
ständigung zwischen Deutschland und Frankreich. 
Deutschland hat im vergangene!, Jahre mit Recht 
viel von sich reden gemacht und hat u. a. vor Tor«»-
schluß noch seine innen- und außenpolitisch wichtigen 
Wünsche als V«rständigung«grundlage geäußert. 
Frankreich nahm trwon«ng»geniäß diese Wünsche 
nicht an. sondern präsentierte dem Reiche ein Neujahre 
geschenk, in dem e« — vermutlich - dargelegt, «a» 
Deutschland im besten Falle wünschen kann und darf. 
Hier ist also gleich eine Möglichkeit zu Verschleppungen 
im Meinungsaustausch gegeben, die jede Lösung 
von vornherein unterbinden. 

Dieser Tage tritt die kleine Entente in Zagreb 
zu einer wichtigen Konferenz zusammen, die — ver-
mutlich — im gleichen Sinne enden wird, wie ichon 
ander«, d. h. man wird über verschiedene Probleme 
sprechen, Einmütigkeit in d«n Auffassungen feststellen, 
im übrigen ober die für Mittel- und Südosteuropa 
wichtigen politischen Fragen nicht lösen können, weil 

eben die Arbeit der kleinen Entente sehr stark mst 
der Politik Frankreichs verbunden ist. Frankreich 
schiebt aber die Entscheidungen hinau», weil e» seinen 
neuen Partner, da» nationolsozialiftische Deutschland 
noch nicht gut genug kennt. 

Richt nur Gölte» Wege, sondern auch die Wege 
der PolM sind unerfarschlich. Zwei Dinge kenn-
zeichnen treffend die Lage: der rumänische Prä-
sidentenmord und die Enthaftung der Führer» der 
österreichischen Nationalsozialisten, Frauenseld. Mit 
der Reaktion aus die Ermordung Duea» tritt Ru-
mänien ohne es eigentlich zu beabsichtigen in dir 
Reihe der Staaten mit sogenannter autoritärer 
Slaottsührung ein. E i sühne die Todesstrafe wieder 
ein. Jetzt fragt es sich, ob die Staatssüheer die 
Gründe für das Vorhandensein der „Eisernen Garde" 
und ihr Anwachsen erkennen und danach handein 
werden, denn: ohne Grund entsieht keine politische 
Bewegung. Die» scheint die österreichische Regierung 
nunmehr zu erkennen, denn sie hat d« Freilassung 
Zrauenfeld» verfügt. Dieser Schritt ist so bedeutsam, 
daß er nur innerhalb eine» größeren Plan» ausge-
führt sein kann, der mehr bezweckt al» diese eine 
Entgiftung. Und in der Tat munkelt die Presse von 
„Geheimoerhandlungen" zwischen Wien und Berlin, 
die dezwecken, das unrrquickliche deutsch-österreichische 
Verhältnis zu Bären. Genaues kann man darüber 
noch nicht sagen. Jedenjall» aber dürfte es kein 
Siloesterscherz sein, wenn die Nachricht auftaucht, daß 
die österreichisch« Regierung endlich Verständigung 
sucht, denn die, ist effektiv der letzte Ausweg, der 
ihr bleibt! 

Diese Entspannung zwischen Deutschland und 
Leiterreich wäre die schönste Ncujahrsgabe für 
O-sterretch. Sie hätte aber auch weitere Auswirkungen. 
Wenn nämlich Oesterreich sich offiziell zu fernem 
Bruderstaat bekennt von Anschluß ist dabei nicht 
die Rede — so wichwindet es au» den verschiedenen 
Komdinatwnen um die Neugestaltung Mrtielemopas. 
So glauben wir hier einen wichtigen Drehpunkt 
zum Jahresanfang zu sehen, von dem aus sich ein« 
neue Lage entwiekelt. Wir wollen End« 1934 sehen, 
ob wir Recht behalten Hoden. 

Die Volksdeutsche Sendung 
im deutschen Umbruch 

> k« 8MI Kci4«|ltn» 

Dr han» Steinacher hat einen Reujahr-aufrus 
»eröffentllcht, in «elchem er auf die Rüikwiikungen 
der Neugestaltung j» Reich, vor allem auch da» 
>u,Ianddeutschwm hinweist: 

.Die neugestaltenden Kräfte haben in den 
«ßtndeuksehen Gebieten da» Bewußtsein geschaff«n. 

daß da» Neu« Reich nicht mehr den Staatsbürger, 
sondern den Volksgenossen als Deutichen wertet, 
daß der Reichsdeutich« im In- und Auslanb kein 
höt>>rwcrlig«r Deutscher mehr ist gegenüt« dem 
durch ge so mi deutsche Schuld ober allgemein deutsches 
Schi«ks.>I zu fremden Staatsangehörigen gewordenen 
deutschen Voksgencfsen im Ausland. DU alt« Ueber-
hedlichteit der reichsdeulschen Staatsbürger, die die 
vo>k,d«ulschen Brüder in b«r Zeit des liberalistischen 
S>aat»bürgerd«nkens so oft mit Recht verletzt h.it, 
wird gebrochen, b«r erwachte Bot»genösse reich» 
deutschet S«aat»angehörigleil finbet im «rfolgten 
Sch«k!al»bruber in fremder Staatlichkeit seinen Volk» 
genossen wieder, weil er Blut und Boden, Sprach« 
und Brauchtum, Mytho» und Art al» die ent 
scheidenden Grunblogen des Deutschfeins erkannt 
hat. Die boraus enlspringenae seelische Kraft wirb 
größer fein al» die ihnen durch die Fremden auf-

erlegte Rot. Und mit Stolz sprechen sie wieder van 
ih rem Deutschland, ba« aus ihrer Art geformt 
zu ihren Seelen spricht. 

?!atürlich h.i! dieses neue Werden innerhalb 
des Auslanddeutschtum» auch mannigfache Reibunaen 
und Spannungen erzeugt. Ich bin aber froher Zu-
verficht, daß der idealiitische und rein« Sinn unserer 
Jugend, die das R.ue stärksten» trägt, auch bie 
r.otige Achtung hegt vor der Leben»-
l e t f l u n g und der wichtigen pol i t ischen 
E r f a h r u n g s r e i f e b i»he r ige r F ü h r e r ! 
Reine werden zu Reinen sich l inden, 
und die K rä f t e werden sich messe» nur 
in Le i f t ung» t ros t und H ingab« s t r 
d a , Leben der Gemeinschaft unsere» 
Volke»." 
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Der Silvesterabend 
„Lachen Sie mit uns" ist glänzend gelungen 

Trotz Absage waren doch all« zur Silvester 
sei« gekommen, denen treues Zusammenhalt«! seil 
jeher H«rzen»sach« ist. Und die Gekommenen hatten 
ihre Treue nicht zu bereuen. Vor ollem hatte die 
Ortsgruppe des Schwäbich-Deutschen Kulturbunde» 
ein lustig r̂nstes Programm vorbereitet, da» sich 
wirklich sehen lassen konnte Schon da» Theaterstück 
„Der Scheintote" schlug wie eine Bomb« ei». 
(Es war aber auch wirklich zum - nicht schein» 
tot» sondern zum ganz totlachen. — wa» der 
arme Wendeiin Kugler. aus der Bahre liegend, alle« 
milanhören mußte. Herr Werner S t i g e r spielt« 
dies« Roll« schlechthin meisterlich. Eine samose Part-
nerin war Frl. O l g a H a u s w i r t h , die Frau 
de» Wendelin, mit einem Zusatz von Weib»leuf«l. 
D a Knecht Aloi» und die Magd Kathi sanden in 
H e r r n und F r a u Hotko nawrechie Darsteller. 
Der Hüt«rbub wurde von Herrn F e r d i n a n d 
Wusser unübertrefflich gegeben. S«in Austreten 
erwachte jedesmal größte Heiteileil. Ausgezeichnet 
auch H«rr R e i n h o l d Blechinger al« Boni-
faziu» Lechler. und einzig — wie immer - Herr 
Gustav S l i g e r al» Dorfbader. Wir vergasten 
ganz, eine Liedhaderbühne vor un» zu haben.' Es 
war eine der besten Theateroors te l lun-
gen seil Jah ren . — D « Kundig« weis,, daß 
dem Sp»ll«il«r an solchem Gelingen immer ein 
hervorragendes Verdienst zugemessen werden muß. 
Darum Hut ab vor Herrn Dr. P«tscha»«r, der 
diesmal diese» wichtige Amt versah. 

Nun da» weitere Programm: Der jugoslawische 
Zichharmonikameist« H«rr R u d o l f P i l l i c h war, 
wi« nicht ander» zu «rworten, primissimo. Sein« 
Zuhörn waren verblüfft. al» sie merktrn, daß der 
Berufene auch au» einer Zi«hharmonika echt« Kunst 
hervorzudringen vermag. Der Beifall war stürmisch 
und endlo». Die .Lus t igen V ie r " boten wie 
immer Vorzügliche». Jede» Lob erübrigt sich da. 
Wir sagen nur: Gott erhalt« un» unser Quartett, 

welche übrigen» demnächst ein Konzert m Za> 
greb und «ine» in unserer Stadt zu verunstalten 
beabsichtigt. H«rr O t t o Wondrasch«k — uns«r 
liebet Freund von Jugend her — war un» di«»-
mal «in« ganz besonder« Freud«. Nach vielem furcht-
barem Ung«mach trat er vor un» hin wie einer 
der au» dem Feuerofen glücklich entschlüpften Jüng-
linge und spielte stanz wunderbar. Da» Glanzstück 
war wohl die Paraphrase zur ..Fledermausttnl-
zückend das ..Katzerl" und da» ..Hundert". Herr 
Wondraschek ist, seitdem wir ihn da» letrte Mal 
gehört, ein fertiger Meister geworden. Das gilt 
namentlich van seiner Technik und seinem pracht-
vollen Anschlag. Wir find stolz, «inen neuen Land»-
mann aufweiien zu können, der wirklich „etwa» 
kann". — Die von Frl. O lga H a u s w i r t h und 
den Herren Gustav S l i g e r und F e r d i n a n d 
W u s s« r gespielten Witze waren etwa« ganz Neue» 
und müssen geradezu al» Punklerl auf dem i be-
zeichnet werden. Ein« Bombe nach der anderen, — 
man hätte sich nicht gewundert, wenn etliche Zuhö-
r«r wegen Zwerchfellzerreissung vom Rettungswagen 
hätten weggeführt werden müssen. 

Dies«» mst erlesenem Geschmack -usammenge-
stellte bunt« Programm, da» un» wohl nicht so 
leicht von «wer anderen Kleinstadt nachgemacht 
werden kann, wickelte sich dazu in einem erfrischen-
den Tempo ab. Einige Almuten vor Mitternacht 
wurden alle Lichter ausgelöscht und der Ehrenchor-
meifter de» E .M.G.V, Herr Dr. Fr i tz Zangger 
hielt folgend« Neujahrsansprache: 

Mancher wird sich vielleicht wundern, daß e» 
heut« hier so lustig zugeht, trotz Krise, Hochwasser 
usw. usw. Es ist ja wahr: uns all« drückt der 
Schuh, d«n «in«n mehr. Ixn anderen weniger. Aber 
e» ist unser, durch uralten Brauch ersessene» Recht, 
am Silvesterabend über die Schnur zu hauen. Wie 
eifersüchtig unser Publikum auf die Wahrung dieses 
Richt«» bedacht ist, fi«ht man darau«, dich e» säst 
n, Straßenlundgebungen gekommen wäre, al» e« 
hieß. der Silvesterabend sei abgeblasen. Doch ab-
gesehen vom heiligen Silv«st«r, haben wir auch 
wirklich Grund. uns heute zu freuen. 1933 hat ja 
da» deutsche ^Zunder gebracht, wie unser lieber un-
vergeßlicher Schauer so schön g«sogl hat. Was nie-
mand auch nur zu träumen gewogt hatte, ist Wirk-
lichkeit geworden. Alle deutschen Parteien und Klassen 
find vernichtet, e» gibt nur mehr ein einzige», einige» 
deutsches Volk. Da, ist wohl der strahlendste Licht-
Punkt in d«r 2000 Jahre alten deutschen Geschichte. 
Und die Deutschen der ganzen Welt freuen sich 
darüber. Wer sich aber darüber nicht sreut, ist eben 
kein Deutscher. Au her dieser ganz großen Freude 
waren un» aber auch kleiner« Freuden beschieden. 
Insbesondere können die den heutigen Abend ver-
anstauenden Bereine mit dem letzten Jahre zufrie-
den sein. Der Bunte Abend des Schwäbisch deutschen 
Kulturbund«» im Sommer war eine der gelungen-
sten Veranstaltungen d«r l«tzt«n Jahre. Der Männer-
oesangverein ab« kann auf seinen bedeutungsvollen 
Au»flug nach Klagenfurt sowie aus das große 
Wagner Konzert wohl mit Stolz zurückblicken. Allen 
denen, di« vor und hinter den Kulissen für dieses 
schön« Kulturfest Opfer gebracht haben, sei auch in 
dieser Stunde unser heißer Dank gesagt. 

Aufrichtig danken wir aber nochmals den Be-
hörden. die unseren kulturellen Veranstaltungen kei-
nerlei Hindernisse in den Weg gelegt haben. Wir 
erblicken darin eine Anerkennung unsere» staatstreuen 
Verhaltens. Wir freuen un« über diese Anerken-
nung und betonen auch heute feierlich, daß e» in 
unseren Reihen nie «ine Irredento gegeben hol und 
nie «in« geben ivird. Irredenta ist ein Fremdwort, 
welch« im Wörterbuche unserer Mnderhest nicht 
vorkommt. Wir freuen un». wenn es dem deutschen 
Bolle gut geht und wenn sich drouß«n Groß«» be-
gibt. wir pflegen unsere Kulturgüter mit Begeisterung 
— aber niemals meiden wir uns auch nm der 
leisesten Untreue gegen da» Land schuldig machen, 
wo wir geboren sind, wo wir leben und arbeiten. 
Wer uns trotz durch M Jahre bewährter treuer 
Gesinnung nix!, immer Verrat u. dgl. zutraut, de-
weist dadurch, daß ihm die Treue einer Minderheit 
unbegreiflich ist, während sie sich für un» Deutsche 

von selbst versteht. So wird Staaistreue und Voll» 
treue auch im lammenden Jahre und immerdar 
unsere Losung sei«. Jetzt aber so» un» wieder di» 
Freude al» Fahnenschwingerin in» Neue Jahr 
ooranschresten. Möchte diese» Jahr den Sie, de» 
Glauben» in allen deutschen Ländern vollende», 
unserer Mnderhest aber ihr treu«» Zusammenhalte» 
und den alten Opserqeist bewahren. Mit diese» 
Wunsche rufen wir vom ganzen Herzen: He» 
Neujahr! 

Die Rede, dazu Bläserklang und Glockenge-
läute von der nahen Evangelischen Kirche brachten 
eine weideoolle Stimmung hervor, di« sich aber als-
bald in hemmungslose Freude verwandelt«. Ohne 
Ende wurde gelacht und getanzt und einige Unent-
wegte sollen noch den ganzen Neusahrstaq al» u» 
erlöste Irrwische in der Stadt umberoespukt habe». 
Hoffentlich haben die armen Seelen in der Ztm» 
schenzeit den wohlverdienten Frieden gesunden.' 

Alle» in allem verdient dieser Silvesterabend, für 
dessen offizielles Programm Herr Gustav S t i g e r 
und Herr Dr. Erich Petschauer verantwortlich 
zeichneten, al» ein Haupttreffer verzeichn« zu werden 
Er klappt« auch im übrigen. Für da» leidliche Wohl 
de» zahlreichen Publikums hotte dos Hote l Sko-
berne in vorzüglicher Weise gesorgt. Die vermi 
stalt«r haben schließlich auch derer zu gedenken. die 
sich selbstlos der Sache nützten. Die Klavierhandlun, 
Ropas stellte wiederum einen Mgel zur Verfü-
gung und da» Technische Büro Ing. Schmidin-
ger sorgte durch die Ausstellung einer klaglos funk-
lionierenden kombinierten Gramophon-Lautsprecher-
Apparatur dafür, daß bis in die späten Morgen-
stunden da» Tanzbein geschwungen werden konnte. 
— So hotte sich die Losung „Lachen Sie mst uns!" 
wirklich aus alle, die gekommen waren, übertragen. 
Wer wünschte da nicht, daß solche erfreuliche Tätig 
keit fortgesetzt wird?! £r. gti» 

Bilder-Preisausschreiben 
de» Deutschen Ausland-Inst i tuts Stuttgart 
1»t »r>->»»»»» o»j »»Ich«»Iichni 9k l»m äktt Da» «an -

paifche ntk 

1. Preise: 
I n jeder Abteilung werden ausgeätzt: " 

«in erster Bar-Preis im Werte von R M 250. 
«in zweiter Bor Preis im Werte von R M 
ein dritter Bor-Preis im Werte von R M 
ein vierter Bor-Preis im Wert« von R M 
4 (Etappen-Bor-Preis« im Werte von je R M 
73 Trostpreise ( Bücher und Kalender» 

im Werte von je. . . . . . R M 10. 
Zusammen R M 4ft"iO — 

II. P rämien : 
I n Abteilung l teuropäische« Deutschtum» IS Prä-
mien, in Abteilung II «außereuropäische» Deutschtum» 

Der Schwäbisch-Deiitscht ftulurbun» 
ist Mt Organisation S«r T t a t l d x » I 

Werbet Mitglieder, gründet Ortsgruppe, l 

>S0.— 
100.— 
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SO.— 

Schulfest im Siebenbürger 
Sachsenland 
Bon ftriota SBUtÜMf 

Da» Schtdvil der &'.fber.biiiflet Sachsen. 
die fern der vcimat, uirtrt Wum.inrn und 
Ungarn 'ebend, einen erbitterten 5tan»r4 um 
die Erhaltung ,hrer m noo Jahren aus frem-
dem Boden yer?idchje«en und bewährte« Art 
und StaUvr Tutjifr,. wtrd von dem Sieb« 
btrger Dichter ^ r w i n W t t t f t o c k in iemem 
toede» im A l b e r t L a n g e « / G e o r g 
M ü l l e r . V e r l a g M ü n c h e n rrlchicnwini 
Roman ^ B r u d e r . n l « m d»e P r ü d e r 
mit"' mit n«dei»l«d,r (tawilt und mit 
höchster d̂ chterrscher fhnrii gestaUtt. Wir 
bringen mU freundlichen Orlanbrn» des Ver 
la^e» darauf folgende Stelle ,u,n Abdruck. 

Schon begann der Aufmarsch der Anstalten 
und Nachbarschaften bei klingendem Spiel aus dem 
Marktplatz: von allen Seilen heranrückend, nahmen 
fie Ausstellung zur üblichen Morgenfeier vor dem 
Auszug in den Svald. Es kamen unter dem Tor-
bogen der Pfarkirche her in ihrem schwarzen Samt-
[laus und weißen Beinkleidern die Gymnasiasten 
und Reallchüler mit ihrer Kapelle, die schmetternd 
den Siegfriedmorsch blies, und die Flügelhörner 

schwollen in köstlicher Kraft und munterten jeden 
aus, der etwa noch schlaftrunken war, und die 
Taubenschwirrlen in breitem Flug vom Boden auf. 
Zu Oberst leuchtete der Jubel der Morgensonne 
auf ihren blanken Instiomenlen. 

Wie fie nun auf den abgesperrten, freien 
Platz einbogen, folgten ihnen aus dem Fuß drei 
Männer in der alten Bürgertracht, mit silbernen 
Hesichen und Spangen aus enganliegenden braunen 
Röcken, in glänz«nd«n Sti«f«ln und verschnürten 
Hosen, sie trugen di« Standarte der Schlosscrzunst 
vor sich her, die, sehr kurz und halbverbrannt und 
von Geschossen durchbohrt, die schadhastest« und 
älteste von allen Fahnen ist. — Es kamen die 
sechsjährigen Atödchen vier! zu viert an den asten 
Häusern vorbei, Birkenkätzchen am Waldsauin. ka-
men in hellen Kleidchen und in unabsehbarer 
Kette, Hand in Hand oder durch strahlend« 
Blumen streifen miteinander verbunden, und riefen 
mst zarten Stimmen Heil und Bivot, wo vom 
Balkon die schlohweiß schimm«rnd«n Köpfe einiger 
Würdenträger ihnen zunickten, und ließen diese 
Rose sich rückwärts sortpflanzen, die in den Mi»-
chen und Gassen von den Heranmarschierenden 
ausgenommen und vielfach wiedergegeben wurden; 
sie kamen und kippest«! geschäftig weiter, die vielen 
mageren Füße einmal einwärts gekehrt, einmal 

nach außen, wie es gerade kam, und mit dem sicht-
lichem Bemühen, dem Tast der Mujik zu folge» 
und gleichen Schritt zu halten. 

Vom Rathau» her zog inde» die Feuerwehr-
kapelle mst den Bürschchen und der langen Fah»e 
der Kürschnerzunst heran, auf der die großen Li-
nien ein Hermelinse» halten »nd die FuchMchtvöue 
baumeln, und führte fie nahe heran, so&ah d>« 
beiden Züge sich trafen und scheinbar ohne Ende, 
die Bürschche« neben den Mädchen, ein Stück ne-
btneinander einhergingen und zwei Kapellen sich 
übertönten, und de Klänge der Trompeten und 
Posaunen, Tschinell«n und Trommeln ineinander-
flaTsen, ein« lachende Verschwörung, ein schmetter»-
de» Knäuel. Bi» fie sich vor dem Denkmal trennt«»: 
di» si« gänzlich verstummten, weil nun am End« 
der anderen zwei Hauptstraßen die Schleusen ge-
öffnet wurden, die höheren Schulen und di« 
Nachbarschaften der Burger heronrückien und neue 
Melodien die alten ablösten und mächtig die Luft 
erfüllten, und die Fahnen der Böttcher. Weber. 
Schlager, Zimmerieule. Schmiede. Fleischh«« im 
forschen Gang zu den lauten Klänge» gleichsam 
mstklinten. Zwei Straßenbahnwagen versuchten aus-
gelegt klingelnd noch di« Haltestelle zu erreichen, 
der stohlhelle Ruf ihrer Glocken tönte jetzt stören» 
und ärmlich, er vermochte nicht viel ou»zurichten. 
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34 Prämien (Bücher. Photoapparat« 
usw.) Im G«samtw«rt von . . . R M 1000.--

gemrr für die beiden schönsten Auf-
nahmen in jed« Abteilung Preis« 
von je R M 50.—; zusammen . RM 200.— 

Prämienpreise im Gesamtwert von . R M 1200. 
Die Preisträger erhallen künstlerische Diplome. 

UI. Bedingungen: 

1. A d l i e f e r u n g s t e r r n i n für die R-rd> 
kontinente «Europa, Asten, Nordamerika) l . Juni 
1934; die öübtontinente ( Süö- und Mttelamerila, 
Afrika, Australien, 15. Mörz 1934. Schluß de» 
i'rft«iu»jchT»ibens 1. Aujuft 1!)34. 

2. Jedermann ist zur Teilnahme berechtig!, 
3. Zugelassen find alle Bilder (Zahl und 

Format freigestellt) mit klaren Beziehungen zum 
Auslanddeutschttm Wichtig ist allein die treffend« 
Aufnahme, iirti zwar o) von Natuilandschaften. in 
aeichen der Deutsche JeW; 6) von Kulturlandschaften 
der deutschen Arbeit (Siedlungen, Stöbt«, Dörfer, 
Höfe, Fabriken, Felder, Pflanzungen; durch Forscher 
öerühm'i Ort«). Dabei besonders wichtig die Kul-
wrgegensätze: deutsch und nichtbeutsch, einst und 
feist; 0 der Denkmäler der deutschen Kulturarbeit 
»er Vergangenheit und Gegenwart (Kirchen, 
Schlösser, Schulen, Vereinshäuser, Museen, wissen-
hchostlichc Anstalten, Bauten und Werke deutichen 
Entwurss oder Kapitals, D«nkmäl«r. Geburtshäuser 
»id Wirkungsstätten berühmter ^rsöiilichkcitcn, 
Schlachtfeld«, Friedhöfe usw.); b) des Lebens der 
Deutschen (Bilder von nationalen Festen, Kundge-
düngen, deutschen Besuchen, Vereinssciern, der Ar-
beit in Industrie, Handel unb Verkehr, Familien, 
Sitten und Gebräuchen). 

4, Den Aufnahmen find beizulegen: a) di« 

ftnauc Anschrift des Einsenders in geschlossenem 
Briefumschlag (die Ausnahme selbst dar! nur di« 

Nummer und etwa die Jah,«*zahl tragen) - b) ge-
naue» Verzeichnis der Bilder mit gute, Erläuterung 
jed« Aufnahm« (ohn« Nahmen des Einsender»), 

!>. Bei der Preisbestimmung wirb gewettet: 
a) bet künstlerische Wert der Ausnahme: b) kenn« 
zeichnende Wiedergabe eines bestimmten Kegenstan-
des: e) bi« sorgsällige Erläuterung, Di? besten 
Bild« werden mit d«n Hauptpreisen ausgezeichnet. 
Gruppenprcisi fallen den Bewerbern zu, di« wenig-
sten» « gute Bilder einsenben. 

Ä. Bei Einsendung gleichwertiger Bilder kön-
nen die Geldpreise geteilt weiden. 

7. Da» Dc iislde Ausland - Institut erwirbt an 
den Bildern da» Recht der Verarbeitung für seinen 
Volksdeutschen Bilderdienst, an den preisgekrönten 
Bildern alle Rechte. Rücksendung erfolgt nicht. 

« -D ie Entscheidung de» Preisgericht ist end-
gültig. Der genaue Wortlaut de» Preisausschrribeu-
ist vom Deutschen Auslanb - Jnsöwt Stuttgart er-

Aus Stadt und Land 

E» ist wirtschaftlich zu inserieren! 

Inseriere 
in der Deutschen Zeitung 

die Schläge erlahmten schließlich und verklangen 
N l f 

Die heranwachsenden Jungfrauen mit ihr«n 
rojen Kappen schritten leicht einher, sie zeigten da-
bei «nie gewisse stolze Selbständigkeit, wenige wa-
ren. die sich durch die schwarze Mauer der Zu-
scher mit Kichern hindurchhalfen, fie zogen unbe-
kümmert und frei vorüder unb empsanben wohl 
» « nebenbei, baß sie nun zu all seien, um Heil zu 
rulen, und daß es schwieriger ist. laut!», emherzu-
gehen, als ad und zu mit einzustimmen. Die vielen 
Frauen und Mädchen, die hcuie die alt« Tracht 
trugen, waren aber weniger ftiO, fie mußten gut 
««»greifen, weil ihnen di« Burschen unb Männer 
Wort lolgten. und der Rhythmus der Kapellen, 
me diese führten, war besonder» einfeuernd: e» war 
W)r gut, heute den glänzenden Bmlaigürtel zu 
ttogen, wiewohl er sehr eng ist, und das pralle 
~ * ~ t - y * für all und jung, und die langen 
xsaen wieder einmal um die Beine wirbeln zu 
allen, gut für alle, man sieh! in der Festveidung 

sehr groß und imponierend aus. _Ja, t% wird 
f $ °3> 3 * t e 9 n ' * " ' lagt« dir fceutaeim zu 

ihrer Nachbarin und lachte in ihre Rose hinein, die 
***$*• und ihr kannin' 

^ ^ !>^in, sesten Halt, und 
|tc sühUe sich nicht ander«, als sei fi« um zwanzig 

Celje 
Evangelische Gemeinde. Vom Evangeli-

schen Psarramt E«!je wird un» mitgeteilt: Sonntag 
den 7. Jänner findet der Gemeindegottesdienst um 
10 Uhr im Gemeindesaal de» Pfarrhauses statt, 
ebenbort wird um l l Uhr ber Kindergottesdienft 
abgehalten. 

Frau Anna Sgersdorfer f . Am 31. De-
zember 1933 verschieb im Aller von 84 Jahren 
Frau Anna Eger»dorser. Die Verstorbene war 
die Schwiegermutter de» angesehenen Kaufmanns 
Hans Hönigmann. Sie war eine stille Frau, eine 
gute Mutter und eine vorbilblich« Hausfrau. Am 
Dienstag trug man st« unt«r zahlreichem Geleite zu 
t5rab«L — Den Hinterbliebenen unser aufrichtiges 

Todesfall. I n Graz verschieb dieser Tage der 
ehemalige Verwalter des hiesigen Krankenhause», 
Herr T e m m e r l. Den Hinterbliebenen unser Beileid. 

Die Brücke steht vor der Vollendung. 
I n ben legten Tagen ist der Bau der neuen 
Sonnbrücke so fortgeschritten, baß fit End« dies« 
Woche dem Verkehr übergeben werden kann. Damit 
wirb die Stadt Celje wieder die langentbchne Fahr-
Verbindung mit dem rechten Sannuser echalten. Die 
Brücke ist allerdings nicht so breit wie bie srüh«e 
Kapuziiwrdrücke, doch steht ja jetzt zu erwarten, daß 
innerhalb des großen Sannregulierungsplaiies eine 
moderne Brücke entsteht, di« für di« wirtschaftliche 
Entwicklung unser« Stadt unumgänglich not-
wendig ist. 

Da» Celjer Krankenhaus für ärztliche 
Ausbi ldung zugelassen. Da Ministerium sür 
Sozialpolitik und Volksgesunbheit hat oersügt. daß 
das Krankenhaus in Celje künftig als Krankenan-
stalt I. Klasse die Ausbildung von jungen Aerzten 
übernehmen bars, 

Fremdenverkehr im Dezember 1933. 
I m Monate Dezember besuchten unsere Stadt in»-
gesamt «10 Frembe (Dez, 1932 nur 546). Davon 
waren 674 sngoslawische Staatsbürger. 2 Ameri-
kaner, 55 Oesterreicher. 22 Tschechoslowakei», 18 
Italiener, 1!) Reichsdeutsche usw. Nach ben B«usen 
stehen bie Kaufleute und Reisenden mit 299 an 
erst« Stelle, dann solgen die G«ixrbetreibenden 
mit 13ß, die Journalisten mit 117, die Ingenieur« 
mit 32, die Lehr« mit 25 usw. 146 Personen 
gaben keinen Berus an. 

Die FriseurgeschSfte i « Celje sind 
am 6. Jänner von « bis 12 Uhr offen. 

,, 7. „ den ganzen Tag geschlossen. 

Maribor 
Weihnachtsbescherung. Aus Maribor 

wird uns Beschriebe*: Di« Ortsgruppe des 
„Schwäbisch - Deutschen Kulturbundes" veranstaltete 
am 23. Dezember 193? in ihren Räumen eine 
Weihnachtsdesch«ung für arme deutsche Kind«, 
benen bie Gaben unter bem strahlenden Weihnachls-
bäume nach ein« innigen Ansprache üb« bie Be-

Jahr« jüng«. „Es regnet heute bestimmt nicht", 
sagt« Hanni weit« unten zu ihren Freundinnen 
unb sah auf die bauschigen Aermel ihre» gestickten 
Hemdes, unb war recht steh und zu ben Freun-
binnen recht herzlich, al» sei fie noch imm« täglich 
mit ihnen zusammen. 

Bor dem Denkmal wuchs inzwischen der Wald 
der Zunstsahneri und der Klassenzeichen unablässig 
an, und das Gewog« stand allmählich still, Aus 
marsch und Einreihung waren schließlich beenbet. 
Die Bläsnbanben im freigelassenen Raum vor den 
Fahnen ließen ihre Instrumente aufblitzen unb hu-
b»n all« zusammen unb geheimnisvoll gedämpft 
und feierlich getragen zu spielen an, und es ging 
durch alle, die au» den dichtdesetzten Fenstern da 
Bürgerhäuser, von den Erkern, den Aufböden unb 
Türmen oder au» dem Gebränge b« Gehsteige 
aus bas plötzlich erstarrte Gewoge b« weißen 
Kleidchen, aus bie Schämt d« Mädchen unb 
Bursch«n b!ickt«n, eine fichtbare Bewegung. Di« 
Mäitn« entblößten bas Haupt, unb es paart« fich 
ber Gesang b« Kinderkehlen mit dem Ausstieg d« 
Instrumente, b« Bäße unb Frauenstimmen, unb 
das Lieb ..Brich an, bu schönes Tageslicht" schwoll 
üb« bi« Dich« unb überflutet« die Stadt. 

Ein gerechtes Urteil! 
Ein gerechtes Urteil haben wir nämlich von 

unser« verehrten Leserschaft üb« die Weihnacht»-
«schichten in uns«« Weihnachtsnumm« erdeten. 
Zahlreiche Urteil« find un» schon zugegangen. Wir 
haben ab« festgestellt, daß viele unserer L«s« fich 
an b« Abstimmung nicht beteiligen können, weil 
ihnen kein Abstimmzeltel zur Verfügung steht. 

Die Redaktion d« ..Deutschen Zeitung" hat 
sich dah« entschlossen, auch bi« Abstimmung mst 
Hilse ein« gewöhnlichen Postkarte zuzulassen. Sie 
darf all«ding» kein« and«e Mitteilung enthalten 
als diese: „Ich spreche der mit dem Stichwort . . . . 
bezeichneten Erzählung den ersten Prei» zu." Weiter 
haben wir m Anbetracht bies« Aenderung be» Ab-
stimmversahrens 

die Frist der Einsendung von Adstimm-
zetteln bzw. .karte« di» zum 9. Zäuner 

verlängert. 

Am Mittwoch ben tu. Jänner w«den bann die 
Namen derjenigen Autoren durch die Oeffnung der 
Geheimkouvcrts festgestellt, denen da» Publikum die 
Preis« zugesprochen hat. 

Dieser Akt wird öffentlich sei». 
I n unserer Rummer von Donnerstag den 

I I . Zänner werden dann di« Ramen der Preis-
trag« veröffentlicht. 

Also stimme ab! 

deutung de» Weihnacht»sestes überreicht würben. 
Dank b« herzafreuenben Spende- unb Arbeit», 
freudigleit der Bundesmitglied« konnten 130 Kin-
ber reichlich mit Geld- und Lebensmittelspenben be-
dacht werden. Es war rührend, die Freude der 
Kinder zu sehen, bie ftrahlenben Auge» ihre ffie. 
schenke in Empfang nahmen. Durch bie Aufopferung 
unb Arbeitsfreude b« Frauen unb Mädchen b«* 
Bunde», bie einen Großteil ber gespendeten Wäsche 
unb Kleiber selbst verfertigten, würbe es ermöglicht, 
außer in ber Stobt auch in einigen Orten d« 
Umg«bung eine große Zahl beutsch« Kinb« zu 
beschenken. Die Ort»gruppe Maribor be» Bunde» 
bankt freudigen Herzens allen Mitgliedern unb 
Freunben in Stadt unb Lanb, bie burch Geld-
und Warenspenden ober durch ihre aufopferungs-
volle Mitarbeit in so erhebender Weise ihr Mitge-
fühl für die notleidenden Volksgenossen bewiesen 
haben. 

Auch ei« Weihnachtsgeschenk? Au» 
Maribor wird un» geschrieben: Es ist in ber soge-
nannten Eisenbahnerkolonie üblich gewesen, baß ben 
dort wohnenden Eisenbahnangestelllen mit dem 
Tag« bi« Wohnung«» gekündigt uxrben, an dem 
sie in den wohloerdienlen Ruhestand treten. Au» 
unerfindlichen Grünben würben nun ab« aktive 
Eisenbahnangestellt» in b« Eisen bahnerkolonie 
gekündigt, wozu man hauptsächlich jene ausgewählt 

S haben scheint, benen der Makel anhaftet, auch 
on vor bem Krieg« hi« in unser« Stobt behei-

matet gewesen zu sein. Räch ein« V«fion sind e» 
19, nach ein« anderen gar 32 Familien, die von 
dies« Kündigung betroffen würben. 

23 M i l l i onen Dinar haben bie Rauch« 
im «rflossenen Jahr« allein in unser« Stab! sür 
ihre Leidenschaft au»geg«den. Ein ganz nettes 
Sümmchen, das, wie die Statistik erweist, vornehmlich 
für Zeta- und Drava - Zigaretten „verputzt" wurden 
Das Hauptkontingent oer Rauch« bevorzugt die 
billigst« Sorte, bie Drava »Zigarette: vor Zeiten 
war es noch bie „Zeto" gewesen, die an »« 
Spitze marschierte. Die Zeiten wo di« „Barbar" 
unb bie noch teueren Sorten gefragt wurden, Hegen 
schon wett, sehr oxit zurück. Ja.' ja. bie Krise! 
Wenn bas Ausgeben lieb gewordener Leidenschaften 
nicht gar so schwer fiele, könnte man dies« 
„Giftnudel" als solche kann man unsere billigen 
Sorten mit Fug und Recht ansprechen — schön 
entraien. 

Krähe« habe« bem. Leichnam de» 72. 
jährigen Müller, Stefan Zuzek bie Augen aus. 
grhackl. Er war, wie wir lotil« aus Planbar 
erfahren, in die Mur gefallen unb seine Leiche 
hatte sich am Uferranb in den Gebüschen oerfan. 
gen, wo bann die Krähen ihm traurigen 
Beschäftigung nachgingen. 
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(rna 
Smrekosee - Nrm»en. wie wir schon in 

unserem Blatte meldeten, find«! dos herrliche 
.Swrekowc • Ä«un«n" om 6. L 1934 vom Höhen-
mg de? Simekcwec nach dem idyllisch gelegene« 
Orte Erna stall. Der Slart erfolgk um I I Uhr. 
Ziel ist da» Dwf. Di« Gäft« werden kostenlos von 
der Bahnstatton Preoalje nach &ina und pinlck 
am 5. beziehungsweise cm 7. I. b«fördn!, so daß 

durch dieses Entgegenkommen eine angenehm« Enl-
Mtme bt» ©«[btxutels gewährt elfte! wird. Da» 
N«Kng«Id für dos Renn«» b«käcjt Ms zum 
3. L 1934 Din 5. , noch diesem Zeitpunkt 
Din 10. , Die Preisoerteilung der künstlerischen 
Preise erfolgt im Rahmen eines luftigen SkitrSnz-
chen«. Niemand versäume diese günstige Gelegen-
hell, um ein stille« Parodie» Im SBesten unserer 
Heimat kennen zu lernen! Für die Annehmlichkeiten 
d«r Käste ist im weitesten Maße gesorgt 

Wirtschaft und Verkehr 
Saazer Hopfen 1933 
Am In«. I * . IKuScif "W u 4 6x>m 

AUS Saaz wird un» geschrieben: Da« heurig« 
H«pf«njal>r ist gekennzeichnet durch eine infolge der 
ungewöhnlichen Trockenheit schwach« Ernte. I n den 
ersten fi«d«n Monaten d«s Jahre-, di« für di« Ent> 
Wicklung der Pflanz? mafigedend find, hotte Saaz 
nur 1S<» 6 mn, Niederschläge zu verzeichnen, um 
rund 120 mm weniger als im Durchschnitte der 
letzten Z Jahre. 

Auf einer tragboren Anbaufläche von 7.814 
Hektar betrug di« Emte rund 7R150 Zentner zu 
5(1 kg (Schätzung txt Deutschen Sektion des 
Hopf«nbau»erdandes 7S.IXXI di» 80.000 Zentner), 
der Durchschnittsertrag I» Zentner je Hektar. Die 
Einte war kotz der etwas größeren Fläche um 
rund 30 Prozent kleiner als im Vorjahr«, in guali-
tatioer Hinsicht dagegen ganz hervonagend. 

Infolge reichlicher Düngung und sorgfäliig« 
Pflege, insbesondere durch die erhöhten Aufwen-
dungen für die SchädvngtbekSmpfung und d-e neu 
hinzugekommen- vorbeugende Bespritzung d« Pflan-
zungen gegen die Peronospow, ferner wegen d«r 
Erhöhung der Arbeitiluhne haben sich di« Ge-
stehungskosten vxientiich erhöht. 

Die Preise stiegen von 1800 cti gleich zu St-

Sinn der Vslücke infolge der ledhosten, oft flllnni-
hen Nachfrage in der kurzen Zeit bi« 1. Sep-

tember aus 2500 di» 2600 Stf, hielten fich aber 
nicht lange Zunächst erweiterte fich der Preis-
rahmen nach unten, dann gingen auch di« besten 
Sorten im Preise zurück. Der stetige Rückgang der 
Preise daueile bi» in das eiste Drittel November; 
e» solgte donn ein« Periode lebhafter Einkauf», 
tätigtest für Auslandsrechnung mit Preisen von 1700 
dk 2100 Ri ein bi» zum heutigen Tag« an-
dauernd ruhiger, steter Geschäftsgang. Di« gegen-
wärtigen Preise bewegen fich im allgemeinen zwischen 
1600 bis 2000 ftc. 

Bis zum 8. September waren mst den an-
nähernd 10000 Zentner betragenden Vorverkäufen 
rund 17000 Zentner der ersten Hand entnommen. 
Mitte Oktober lagerten noch 28.000 Zentner am 
Lande, gegenwärtig befinden fich d«i »en Produ-
zenten am Lande und in Konimission in Saaz noch 
rund 20,000 Zentner Von der Gesamlernle find 
di» jetzt zirka 40000 Zentner durch die öffenl-iche 
Hopfenfignierhall« in Saaz gegangen, «in Teil, UN' 
gesähr 8000 Zentner, wird von den Jnlandidraue-
reien ohne Beglaubigung nach bloß« Signierung 
in der IWpningsgMndnb« direkt ausgenommen und 
der Rest, wovon der größte Teil «rkouft und für 
Frühsal>r«iieierung besümrnt ist, liegt in den Maqa-
zinen de» Handels, 

Von der rund 12000 Zentner zu SO kg be-
tragenden Cxiamlernt« der Tichechoslowaiei. die um 
»iria 20 Prozent kleiner ist als die vorjährige, find 
,n den ersten drei Monaten der Saison (Zevlember 
bis Rvvember) 38.765 Zentner, um rund 24 Pro-
zent weniger als im Vorjahre, eiportier! worden. 
Wertmäßig ist die Ausfuhr in dieser Zeit aus 79.8 
MMionen ftt, um 78 8 Prozent gestiegen! der 
Durchschnsttsw.'rt eines Zentner« ausqefühnen Ho-
pfens betrug h«u«r S0S8 Ke gegen 877 Ki im 
Jahre 1932. 

Der beste Abnehmer unsere» Hopfen» in den 
ersten S Saisonmonat«» ist wiederum Frankreich 
mst 7 418 Zentner, dann folgt Belgien mit <> «24 
Zentner, da» um ein Drittel weniger al» im Jahr« 
1932 ausgenommen hat und knapp dahinter mst 
«.543 Zentner gegen 7.391 i. I 1932 Deutsch-
land. Der Eipoii n ich den Vereinigten Staoten von 
Nordamnika ist in den Monaten September bi» 
November von 262 aus 5361 Zentner gestiegen. 
Hi«r gibt der Vergleich ein fallches Bild. Man 
mutz berücksichtigen, daß allein in den Monaten 

April und Mai 1933 anläßlich der Milderung de» 
Alkoholverbole» je 4700 Zentner ausgeführt worden 
find. D«n stärksten Rückgang weist Oesterreich auf, 
wohin im vergangenen Jahre noch 6.025 Zentner 
Heuer dagegen nur 1872 Zentner geliefert worden 
find. Ein starker Rückgang ist auch bei Schweden 
(mm 6.421 aus 2.502 Zentner) zu verzeichnen, 
während die Schweiz um rund IM »Zentner weniger 
abgenommen hat. 

Die optimistische Beurteilung der Situation zu 
Beginn der Saison stützte fich aus zwei Momente, 
einmal auf die Tatsache, daß sowohl die Welleinte 
als auch die Ernte an Quolilätshopfen klein» aus-
gefallen ist al» im Borjahre und zum andern auf 
die Hoffnung, daß Amerika durch die Aufhebung 
des Alkoholoerdole: al» Käufer großer Mengen 
Hopsen» aus dem Weltmärkte auftreten wird. Die 
ErnteMtzungcn wertn bis aus Deutschland, das 
mehr produzier!« als man erwart« hatte, zuheftend, 
dagegen hätte das Fortschreiten de» Bierkonsumrück 
ganges mehr ins Kalkül gezogen weiden müssen. 

Van den europäischen hopfmtrcidenden Ländern 
sind die meisten mit Ausnahme Deutschland fast 
oder gänzlich ausverkauft. Deutschland hat bekannt-
lich die begrüßenswerte Zusammenfassung d«r noch 
in erster Hand befindlichen Hcpfen im Verord-
nungswege verfügt, darüber hinaus beunruhigt « 
ober die Märkte durch Dumpingsmaßnahmen. 

Bei der Beurteilung der Ausfichten für die 
Zukunft ist in Betracht zu ziehen, »aß die in den 
drei größten und aui>ch!?ggedenden europäischen 
Hopfen d.ia>önd«n England, Deutschland und d«r 
Tschechoslowakei zum Teil beiests durchgeführten, zum 
Teil beantragten gesetzlichen Kontingentierungen der 
Anbaufläche zur Vameidung übermäßigen' >Ange-
bot«» wohl dazu angetan sein könnten, die Braue-
reien zur Anschaffung gewisser Vorräte zu veran-
lassen. 

Es ist somit bei Beobachtung aller in Betracht 
kommenden Faktoren kein Grund zu ein« p-I? 
mipifchen Beurteilung der Loge. Das Geschäft vird 
fich wahrscheinlich «in« Z«it lang bei stabilen Preisen 
in ruhigen Bahnen bewegen, die Möglichst# von 
späteren lkederraschungen und Preissteigerungen ist 
jedoch durchaus gegeben, 

Saazer Hopfenbericht von, 2». De-
zeinber I9Z3. Die Einkoufstätigkeit war natur-
gemäß durch die zahlreichen Feiertage eine be-
schränkter». Nichtsdestoweniger herrschte ständig Nach-
frage, insbesondere wurde viel bemustert, allerdings 
besteht zwischen den Preisandoten und den Forde-
rungen der Produzenten ein so wesentlich« Unter 
schied, daß e« nur schwer zu einem Kescĥ te kommt. 
Der Handel beruft sich auf da« deutsche Erpoet-
duinping von 40 Mark pro Zentn« zu 50 kg a w 
geführten Hopsen«, «a« ihm den Export unseres 
Hopfens außerordentlich erschwert. Dies« gewiß b«. 
rechtigte B>,-sch»erve des Handels ist nur aus der 
W«lt zu schaffen, wenn auch unsere Regierung sich 
zur Gewährung der gleichen Erportprämie wie die 
deutsche Regierung entschließt. Durch die Glivähnmg 
einer Regierung das gesamte Exportgeschäft in die Hand 
der Deutsch«, Hopsenverlehr» Gesellschaft in. b H. 
in Nürnberg geipieli und diese ist nun In der Lag«, 
dadurch, daß sie 40 Mark Eiportprärnie «hält, das 
gesamte Eiportgeschäft mit Unleranboten zu derou-
tieren. Demgegenüber veriileibt den übrigen Erport-
stauten kein andere- Mittel, als die Bewährung 
gleich« Erporlprämien, Trotz dieses den Handel 
ganz aufieidentlich erschwerenden reich»deutsch«n Er-
portdumpings haben die Preise unsere» Hopfens 
nur unwesentlich nachgegeben. Es wird heute i « 
Pieisrahmen von Ki 1500 bi» SOOO je Zentn« 
zu 50 kx ausschließlich 1 % Umsatzsteuer ent-
sprechen!) der Oualitäl der Ware gekauft. I n der 
Lefsentiichen Hopfensignierhall« in Sa» wurden 
di» heute insgesamt 16.307 Ballen, d. f 40.4i>8 
Zentner zu 5i» k>- Saaz« Hopfen d« heurigen 
Ernte beglaubigt. 

Der Fremdenverkehr bracht« Slowe-
nie» 5V wi i i l ione» Dinar . Slowenien hatte 
heuer einen bedeutend größeren Fremdenoakehr auszu-
weisen als in den früheren Jahren, I n den Bälxn» 
und Sommerfrischen Sloweniens wurden heil« 
160.000 Besucher mit 800.000 Uedernächiigungen 
gezählt, so daß, bei einen Tage-verbiauch von »» 
Dinar, die Fremden SO Millionen Dinar in da« 
Land brachten. D« Fremdenveilehi»v«band unter-
nahm eine Aktion, den Fremdenveilehr auch auf 
die Wint«saist>n auszudehnen. 

S p o r t 
S t i k l u b 

Skikurs ain^Smr«ko»ec. Wir machen alle 
Teilnehm« des SÜlurses am Tmr«ki»el darauf 
aufmerksam, daß in d«n letzten Tagen Neuschnee 
fiel und d«r Kur» bei Pulserschne« und Sonn« 
stattfindet. Allgemeine Abfahrt mit dem Sanntaler-
zuge um 7,8 Uhr bis Sestoit}, von wo ein 
Schlitten °d« Wagen die Nlickiäcke und Ski« zur 
Hütte am Smrekovel führen wird. Da einige Betten 
noch frei find, werden Aufnahmen für den Kur» 
bi« 5. d, M entgegengenommen. 

Stirennen am di« Meisterschaft von 
E«lj«. Am 7. Jänner l. I . gelangen die Klub-
nieistersckiostei, sowie die Meisterschaft von Celje im 
Langlaus zur Ausführung, Start um 9 Uhr vor 
dem Geschäfte Zidaniek in Gaderje, Ziel edendort. 
Die Länge der Strecke beträgt 18 kpi und führt 
in den r ittnnri'jiilo van dort nach Smarjeta und 
wi«d«r zurück. Ntnngeld Din 5 pro Läuf«. An-
m«ldunqen bis zum <>. l. 1934 im Friieursolon 
Edo Poid^sch, späiere Anmeldungen nur gegen eine 
doppelie Nenngebühr. Die Bekanntgab« der Streck« 
und da» Losen der Startnummern findet vor de« 
Rennen im Gasthaus« „pri Amerikancu" in Ga-
berze statt. Preise: I n d« Geimntwertung erhält 
d« erste den Titel „Meister von Celje im Langlaus 
für da» Jahr 1933 34" und einen herrlichen Sieger-
preis. I n der Kiudwertung «hält der erste den 
Titel „ttlubmeifter für da» Jahr 1933/34" und 
die Sieg«uikunde, d« zweite und dritte Diplome 
und praklische Gegenstände. Die Verteilung der 
Preise und die Verlautbarung d« Resultate findet 

am Abend um 20 Uhr in der Restauration des 
Hotel« Emopa statt. Da» Rennen «in» von ̂ l l » 
Wintniportöereinen bezw, Sektionen, das ist Smu-
iarski k.llb Celje, Sloo, plan brustoa Crlje, S. K. 
Olimp. Galxrje, 3. St Celje und S K. Zug», 
slavija beschick!. Sollte am Tage de» Rennens im 
Tale kein Schnee liegen, (o findet e» bei der Celjskc 
kvia statt. 

Schrifttum 
D»e o»U»»e»i>«e «»!«»»«» .Chr»»« «« ich ' 

>«Z4, o»w pte «» I»l̂ .-!nchê  
ItuftrmObfiii'iija', d»i enlioexde»» ba ftrrorattn 
M «olWI4<« *u91«nW(*ifdUUTnS m («iiion s!ru|irfrjnlr* 
ben tiritn drofwii'*«» n«itrrt V«U»ri«» «*» unmn ««-
Union iHfdjMinsl ctritayn. T« »>ht»«ck»-n BiM'jic „ » 
kimlttenichen IÜunran<»»n »eigen un» da» Xcnrt<li«uniiin 
(nnm ntf^KOa** «irtlmwn tu ttuiupa >u>d Urtwfc« 
an» Hii<i*n «g ln» vim der »e»tn> >»lm»IIe > i n * « » 

XtutfrumS m »et caruim Weil. K v !a»m o« «n«nt» 
tiuA «1 der fiaUntKr .ütniiii Reich' «I» nlitt« ItaW>I„»duch. 
tm aOrai a t a audi Nie den SdnilaniteTÜtt «n wr»üalictK4 
ptntnVtirt r»ls«>»met. ?<> turnn Umfans« m IS» f n t r « 
und qkdievnxm, oc» RunftlfrtyiTiÖ mtivoYTnwtn Euidimde 
bettdai der Piei» mit Tu 1". «rfhOanflt* «»MI »ee 
Rodtfwttati» für die IdIboltü*cn «,«tlM»deui!<»rn It. «. 
in '«vilm -11® . fliai ©ilbdmilt l , entgegcn. ?o>i>ch°I 
foiito: «etltn ?tt. j«ii.»0.) 

Drucksachen 
für Dkiviol, InJonul« « Q«w*W-

I iufy rt vmmpl 
Terttisbucbdrndmi „C«l4)i" 

t n l n . Onlnr *•» bet«,»»»! Bxnn»t«dibn<ml .«eteia» tu «Hit. — BratnrroortlK» (Ur de« an» 
SWt 6k Tmitmi : »lud« Schitl» I» lette 

«»»morilud« »chn»6««- »r. »nch v-tt»x«er m «et». 


